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Wahlaufruf der deutſch-konſervativen Parkei.
Die parteiamtliche „Konſervative Korreſpondenz“ veröffent-

licht den Wahlaufruf der konſervativen Partei. Er lautet:
Reichstagswahlen von höchſter Bedeutung ſtehen uns bevor.

Die deutſch konſervative Partei geht ihnen mit dem Bewußtſein
treueſter Pflichterfüllung, mit der Ruhe und mit dem Mute des
guten Gewiſſens entgegen. Wir überlaſſen es gern dem Ur-
teile der Wähler und der Geſchichte, ob unſere Abgeordneten
recht daran taten, als ſie das große nationale Werk der Reichs-
finanzreform nach fünfmonatelanger Verſchleppung durch eine
entſchloſſene Tat zuſtande gebracht haben, trotz der gewiſſenloſen
nur der Sozialdemokratie förderlichen Steuerhetze, die wir vor
ausgeſehen haben. Aber ohne Belaſtung des Volkes war das
Reformwerk überhaupt unausführbar, und manche der bewill-
igten Steuern mag auch nicht einwandfrei ſein. Anders war
es jedenfalls nicht zu Ende zu bringen, und es mußte, um des
Vaterlandes willen, gemacht werden. Wir ſind unſeren Abge-
ordneten deshalb dankbar, ſie haben das Reich aus ſeiner jäm-
merlichen Schuldenwirtſchaft befreit, haben ihm geſunde Finan-
zen geſchaffen, haben die Mittel geliefert, unſere Rüſtungen
zu Waſſer und zu Lande aufrecht zu erhalten, unſere Beamten
auskömmlich zu beſolden und die ſoziale Verſicherungsgeſetzge-
bung zu fördern.

Aber die Wahlen entſcheiden auch über die Fortdauer des
Schutzes der nationalen Arbeit. Landwirtſchaft, Jnduſtrie,
Handel, Handwerk und Arbeiterſchaft haben ein gleiches Jnter-
eſſe am Weiterblühen unſeres Wirtſchaftslebens. Der von den
Liberalen gewünſchte allmähliche „Abbau“ des Zollſchutzes iſt
im Endziele nichts anderes, als die von der Sozialdemokratie
verlangte ſofortige und völlige Beſeitigung der Zölle. Deshalb
gehen Liberale und Demokraten überall im Wahlkampfe gegen
uns zuſammen und unterſtützen ſich, wo ſie können.

Wir Konſervativen erſtreben für den Landmann keine Teu-
erungspreiſe, ſondern nur einen mäßigen, aber geſicherten Lohn
für ſeine Arbeit gegenüber dem billiger produzierenden Aus-

lande. yDer neue liberale Deutſche Bauernbund behauptet, das gleiche
Ziel zu verfolgen. Was tut er aber? Er geht Hand in Hand
mit den liberalen Feinden unſerer Schutzzollpolitik und erfreut
ſich in ſeinen Verſammlungen des Beifalls der Sozialdemo-
kraten. Er zerſplittert den Berufsſtand, deſſen Einigkeit allein
die Landwirtſchaft aus ſchweren Nöten gerettet hat. Eine zer-
riſſene und uneinige Landwirtſchaft bedeutet auch in der Zu-
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kunft ihren Rückgang und ihren Ruin.
Bauernbund iſt alſo der Totengräber der Landwirtſchaft. Der
Hanſabund gibt vor, den Mittelſtand zu ſchützen. In Wirk-
lichkeit aber ſchützt er die größten Feinde des ſelbſtändigen
Mittelſtandes, deren Geldmittel ſeine Wahlkaſſen füllen, und
hetzt die Erwerbsſtände in Stadt und Land gegen einander auf.
Mit ſeiner unklaren und zweideutigen Haltung gegenüber der
Sozialdemokratie fördert er deren Ziele. Sein ganzes Wir-
ken bedroht und vernichtet das gegenſeitige Vertrauen und die
Einigkeit der ſchaffenden Stände in Stadt und Land.

Unſere geſamte Wirtſchaftsordnung iſt alſo jetzt in Gefahr.
Keine Ausflüchte des Bauernbundes und des Hanſabundes

werden uns darüber täuſchen. Insbeſondere der Mittelſtand
wird ſich nicht irreführen laſſen. Er weiß durch jahrzehntelange
Erfahrung, daß die konſervative Partei ſeine ſtets bewährte
und zukunftsſichere Stütze auch gegen die überhandnehmende
Macht des Großkapitals, namentlich der Warenhäuſer, iſt.

Die konſervative Partei hält unverbrüchlich feſt an den ſtar-
ken Grundlagen unſerer Staats und Geſellſchaftsordnungen.
Sie tritt ein für eine ungeſchwächte Kaiſergewalt, für eine ſtar-
ke Regierung und für alle Autorität in unſerem öffentlichen
Leben. Wir wollen unſere Wehrkraft zur Wahrung der Ehre
und Machtſtellung unſeres Vaterlandes ſtark und mächtig er
halten und ſind, wie bisher, bereit, dafür die notwendigen Opfer
zu bringen. Wir wünſchen eine tatkräftige Vertretung unſerer
nationalen Jntereſſen dem Auslande gegenüber und eine ſorg-
ſame Pflege und einen weiteren Ausbau unſeres kolonialen
Beſitzes.

Wir fordern einen entſchloſſenen Kampf gegen die vater-
landsloſe, religions- und eigentumsfeindliche Sozialdemokratie
und ihre Helfershelfer. Wir fordern einen wirkſamen Schutz
der bürgerlichen Geſellſchaft gegen den immer rückſichtsloſer
werdenden ſozialdemokratiſchen Terrorismus und Schutz der
Arbeitswilligen vor den Bedrängungen der Sozialdemokraten.

So gehen wir denn zielbewußt, mutig und opferbereit in den
ſchweren Kampf um unſere beſten Güter. Unſere Gegner ſind
zahlreich, rührig und reich an Mitteln. Parteifreunde! Wir
müſſen unſer Aeußerſtes tun, jeder an ſeiner Stelle, um den
Anſturm gegen uns ſicher zu überwinden.

Dazu rufen wir Euch auf, und der Erfolg wird, wenn jeder
ſeine Pflicht tut, unſer ſein. Vorwärts denn mit Gott für Kai-
ſer und Reich!
Der geſchäftsführende Ausſchuß dar deutſch konſervativen Parte. i

Der liberale deutſche

Offiziös ſchreiben die „Berlin. P. N.“: Obſchon der Reichs
ſchatzſekretär am Montag im Reichstage zahlenmäßig nachge
wieſen hat, daß bis auf die Scheckſteuer, die als Fehlſchlag
bezeichnet werden muß, die bei der Reform von 1909 bewillig-
ten Steuern den von ihnen erwarteten Ertrag erbracht haben
oder im Beharrungszuſtande ganz ſicher erbringen werden,
wird von der linksliberalen Preſſe immer noch die Behauptung
aufrecht erhalten, daß die Reichsfinanzen ſich t r o tz der neu be-
willigten Steuern gebeſſert hätten. Einzelne Blätter geben
dabei noch die vom Abg. Gothein im Reichstage über die Er-
träge der Einzelſteuern mitgeteilten Zahlen wieder, obſchon
doch nunmehr wirklich kein Zweifel daran beſtehen kann, daß
ſie veraltet und völlig unzutreffend waren. Es geht der links-
liberalen Preſſe mit der Finanzreform von 1909 ebenſo wie
mit der Schutzzollpolitik. Dank der ſeit dem Jahre 1879 be-
triebenen Politik des Schutzes der nationalen Arbeit iſt die
Lebenshaltung aller Schichten der deutſchen Nation in einer
früher gar nicht geahnten Weiſe geſtiegen. Nicht nur der von
Jahr zu Jahr immer größer werdende Bevölkerungszuwachs
findet ſtetige Beſchäftigung, alle Bevölkerungskreiſe haben ſeit
jener Zeit, abgeſehen von einigen übrigens viel weniger als
früher unangenehm empfundenen kritiſchen Jahren, eine dau-
ernde und lohnende Arbeitsgelegenheit gehabt. Die deutſche
Produktion hat nicht bloß die Sicherheit des Abſatzes auf dem
Jnlandsmarkte, ſie hat ſich auf dem Weltmarkte in den letzten
dreißig Jahren eine Poſition erobert, die in anderen Nationen
noch in letzter Zeit ſtark in die Erſcheinung getretene Gefühle
ausgelöſt hat. Mit einem Wort, der wirtſchaftliche Aufſchwung
ſeit 1879 iſt gewaltig.

Der Linksliberalismus aber bleibt dabei, daß dieſer Auf-
ſchwung trotz der Schutzzollpolitik eingetreten ſei. Einen Be-
weis für ſeine Behauptung hat er allerdings nicht erbringen
können. Nach den Ausführungen des Reichsſchatzſekretärs vom
Montag iſt es ſicher, daß die Reichsfinanzen ſeit 1909 der Ge-
ſundung zugeeilt ſind, und daß dieſe Entwicklung auf die letzte
Reichsfinanzreform zurückzuführen iſt. Der Linksliberalismus
aber bleibt dabei, daß, wenn die Reichsfinanzen auf dem beſten
Wege zur völligen Geſundung ſind, dies trotz der Finanzreform
geſchieht. Mit ander enWorten nach der Anſicht des Links-
liberalismus würde ebenſo wie die wirtſchaftliche Entwicklung
Deutſchlands ohne Schutzzollpolitik, auch ſeine finanzielle ohne

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

12) Nachdruck verboten.Die Nachricht vom Tode ihres Vaters betrübte ihn, aber nicht
für lange, denn in der ganzen großen Welt gibt es nichts Selbſt
ſüchtigeres wie die Liebe.

Beim Frühſtück erſchien er in ſeinem beſten Anzug und mit
einem ſo freudeſtrahlenden Geſicht, daß ihn Herr Markby, der in
gewiſſem Sinne ein Humoriſt war, fragte, ob er vielleicht zu
einem Begräbniſſe gehen wolle.

Als ihn Miß Sawyer fragte, ob er Speck oder Fiſch wünſche,
antwortete er: „Jch bitte um Kaffee“, und als man ihm dieſen
in die Taſſe geſchenkt hatte, ſtieß er die Taſſe um und gerade
auf Fräulein Grimſals Kleid.

Um neun Uhr ging er aus dem Hauſe, und er war ſo unge-
duldig zu rechter Zeit anzukommen, daß er eine Taxameter-
droſchke nahm. Infolgedeſſen kam er nach der Viktoriaſtation
ſchon um 1410 Uhr, und da er glaubte, vor zehn Uhr dürfe man
keinen Beſuch machen, blieb ihm eine halbe Stunde übrig, die
er auf dem Bahnhofe verbrachte, um ſeine Ungeduld zu zügeln.

Nachdem er ſich die Bücherauslage angeſehen hatte, begann er
ſich die Leute um ſich her anzuſchauen, und da fiel ſein Auge
auf einen Herrn, den er kannte, einen Mann von etwa fünf-
unddreißig Jahren mit glattraſiertem geſunden, freundlichen Ge
ſicht.

Dieſer Herr trug einen langen Rock und hohen Hut und hatte
einen ſorgfältig zuſammengefalteten Regenſchirm in der Hand.
Dem Aeußeren nach ſah er wie ein wohlhabender Geſchäftsmann
aus. Nie würde man ihn mit Verbrechen und Verbrechern in
Verbindung gebracht haben, und dennoch war er das Hauptwerk-
zeug, das drei Leute an den Galgen gebracht hatte, und die Fäl-
ſcher und Diebe, die er den Gerichten überliefert hatte, würden

ein kleines, aber fürchterliches Bataillon gebildet haben. Er
So nämlich der Kriminalinſpektor Savage von der Londoner

olizei. eArthur Primroſo hatte ſeine Bekanntſchaft bei einer ſonder-
baren Gelegenheit gemacht. Als er eines abends ſpät durch die
Endleig-Gärten kam, war er einem Herrn zu Hilfe gekommen,
der von zwei Schurken angegriffen wurde. Arthur, der ſeine
Fäuſte ebenſogut zu gebrauchen wußte wie ſeine Feder, half zur
Gefangennahme der Schurken, die bald darauf nach dem Poli-
zeiamt abgeführt wurden. Am nächſten Morgen, als er als
Zeuge auf dem Polizeiamte erſchien, hatte man ihm ſeitens der
Behörde Komplimente über ſein mutiges Eingreifen gemacht,
und damit hielt er die Sache erledigt. Heute war er nun dem
Inſpektor Savage wieder begegnet, einem Manne, der beſtimmt
ſein ſollte, in ſeinem zukünftigen Leben eine große Rolle zu
ſpielen.

„Guten Morgen, Herr Primroſo“ redete ihn der Jnſpektor
an. „Freut mich, Sie wohl und munter zu ſehen. Wollen
gewiß nach Brighton fahren?“

„Nein,“ erwiderte Arthur. „Jch will jemand im Grosvenor-
Hotel beſuchen, aber ich bin zu früh gekommen und ſpaziere nun
inzwiſchen hier herum.“

„Hm“, ſagte der Jnſpektor, deſſen lebhafte Augen die Menge
muſterten. „Jch ſuche hier auch jemand, aber es ſcheint, daß der
Herr, der mich übrigens nicht erwartet, noch nicht gekommen iſt.
Jch ſuche einen betrügeriſchen Fondsmakler. Es fehlen noch
zehn Minuten, ehe der Zug na chDover abgeht, und da iſt Aus
ſicht, daß ich den Geſuchten noch treffe.“

Ein Detektiv ſpricht höchſt ſelten über die Sache, die ihn be-
ſchäftigt, mit anderen, und die Aufklärung, die er Arthur Prim-
roſo über den Grund ſeiner Anweſenheit am Bahnhofe gegeben
hatte, war ein Zeichen der Hochachtung, die Jnſpektor Savage
vor Arthur hatte.

Elftes Kapitel.
Savage.

„Uebrigens, das trifft ſich gut Herr Jnſpektor, daß ich Sie
treffe“, ſagte Arthur, „Sie wiſſen, daß ich Schriftſteller bin.
Jch habe gerade Auftrag, einen Detektivroman zu ſchreiben
und habe einen guten Plan, aber leider weiß ich nichts über
die Tätigkeit von Detektivs.“

Savage lachte. „Das darf Sie nicht ſtören, das große Publi-
kum weiß noch weniger davon, ſo daß es nie finden kann, wenn
Sie einen Fehler machen. Jndeſſen, wenn Sie über unſere
Tätigkeit etwas zu erfahren wünſchen, beſuchen Sie mich ein
mal in meiner Privatwohnung hier iſt meine Karte.

Arthur nahm die Karte, auf der zu leſen war:

R. Savage 3 Foxſtreet, W.
„Jch danke“, ſagte Arthur, ich werde Sie aufſuchen. Um

welche Zeit treffe ich Sie wohl am beſten?“ J
„Nun“, erwiderte Savage: „Nachmittags um fünf Uhr treffen

Sie mich am beſten. Jetzt muß ich Sie verlaſſen.“
Das ſcharfe Auge des Detektivs hatte in der Menge einen

Herrn mittleren Alters von höchſt reſpektablem Aeußeren ent-
deckt. Im nächſten Augenblick ſah Arthur, wie Inſpektor Savage
Arm im Arm mit dem Fremden den Bahnhof verließ.

Der Habicht hatte ſeine Beute gefunden.

„Ein Herr wünſcht Sie zu ſprechen, Fräulein“, meldete ein
Kellner Viola, die im Damenſalon des Hotels eine illuſtrierte
Zeitung las, um die Zeit auszufüllen.

Sie hatte den Schreck über den Diebſtahl des Kryptogramms
aus hires Vaters Brieftaſche noch nicht völlig überwunden und
eine ſchlafloſe Nacht verbracht, aber ſo groß iſt die geheimnis-
völle Zauberkraft der Jugend und Geſundheit, daß äußerlich
keine Spuren davon zu entdecken waren.

h



e d

Nummer 288. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt,,. Freitag, den 8. Dezember.
Finanzreform von 1909 weit beſſer vor ſich gegangen ſein, als
es der Fall geweſen iſt. Nun die deutſche Nation wird ſich zu
tröſten wiſſen. Vor dem Jahre 1879, als die Wirtſchaftspoli-
tik des Linksliberalismus, der Freihandel, vorherrſchte, mußte
in Deutſchland ein Hochofen nach dem andern ausgeblaſen wer
den. Kaiſer Wilhelm I. fiel bei einer Reiſe der induſtrielle
Rückgang ſo auf, daß er ſeinen bekannten Brief an den Fürſten
Bismarck ſchrieb. Vor der Reichsfinanzreform von 1909 herrſchte
im Deutſchen Reiche eine völlige finanzielle Deroute, ſelbſt
fortlaufende Ausgaben mußten auf Anleihe genommen werden.
Nach 1879 hat ſich ein ſtetiger Aufſchwung von Induſtrie und
Landwirtſchaft vollzogen, nach 1909 iſt in den Reichsfinanzen
eine Geſundung eingetreten. Sind beide Entwicklungen trotz
Schutzzollpolitik und trotz Reichsfinanzreform eingetreten, ſo
wird dies der deutſchen Nation immer noch lieber ſein, als wenn
ſie mit Freihandel und mit linksliberaler Finanzpolitk in wirt
ſchaftlicher und finanzieller Hinſicht zurückgegangen wäre.

Verſtärkung der ſpaniſchen Seerüſtung.
Madrid, 6. Dez. Jn einer längeren Unterredung zwiſchen

dem König und dem Marineminiſter wurde im Prinzip be
ſchloſſen, den Vertrag mit der Flottenbau-Geſellſchaft Vickers
and Company dahin zu erweitern, daß zahlreichere und größere
Panzerſchiffe als anfangs vorgeſehen, gebaut werden ſollen und
in ſchnellerem Tempo. Zu dem Ende iſt eine Anleihe unter
Mitwirkung der Bankhäuſer, die die engliſch-ſpaniſche Bauge-
ſellſchaft kommandietieren, beabſichtigt. Ferner verlautet, daß
m die Erweiterung der Landbefeſtigung ins Auge gefaßt
wird.

Perſien.
Ptersburg, 5. Dez. Die ruſſiſche Regierung hat den Ex-

ſchah bedeutet, daß er keinesfalls wagen dürfe, ſich nach Tehe
ran zu begeben. Jn den hieſigen Regierungskreiſen verlautet,
daß England gegen die Beſetzung Nordperſiens durch Rußland

Gegründet 1865.
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Viola gehörte nicht zu der Gattung Frauen, dei ſich von
jedem Unglücksſchlage ſofort zu Boden werfen laſſen. Bitterer
Groll füllte ihr Herz Groll gegen das Schickſal und gegen
Richard Prynno, ihren Onkel. Daß er der Dieb geweſen
war, der das höchſt wertvolle Schriftſtück geſtohlen hatte, davon
war ſie völlig überzeugt. Die einzige Frage für ſie war nur:
Warum hat er ſich wohl die Mühe gemacht, das Kryptogramm
zu ſtehlen, wenn er deſſen Jnhalt kennt?

Bei Ankündigung des Beſuches erhob ſich Viola und folgte
dem Kellner aus dem Salon in die große Halle beim Eingange,
und im nächſten Augenblicke reichte ſie Arthur Primroſo zum
Willkommen ihre Hand.

„Oh“, ſagte ſie. „Jch freue mich ſehr, Sie wiederzuſehen.
Ich wußte, daß Sie kommen würden. Ich war überzeugt, daß
ich mich auf Sie verlaſſen konnte. Wollen wir hinaus an die
friſche Luft gehen. Hier an dieſem ſo belebten Ort können
wir nicht zuſammen reden, und ich habe Jhnen ſo viel zu er-
zählen. Ich glaubte nicht, daß Sie ſo früh kommen wurden,
ſonſt würde ich ſchon zum Ausgehen bereit geweſen ſein; aber
ich brauche nur einige Minuten um meinen Hut aufzuſetzen
es macht Jhnen doch nichts aus, ſo lange zu warten

„Jch könnte tauſend Jahre warten, wenn Sie es wünſchten,“
lautete die etwas undeutliche Antwort des jungen Mannes.

Sie brauchte nur zehn Minuten, um ſich zum Ausgehen fer-
tig zu machen. Daß ſie keine Trauerkleidung ihres Vaters we-
gen trug, wunderte und mißfiel ihm etwas. Hätte er aber
ihre Anſicht von der Sache gekannt, ſo würde er ihre Handlungs-
weiſe ſicher völlig gebilligt haben.

Sie verließen zuſammen das Hotel und wandten ſich nach
der Ecke vom Hyde-Park.

„Jch glaubte kaum meinen Augen zu trauen“, begann Ar-
tbur, „als ich Jhren Brief öffnete und Jhren Namen las. Jch
kannte Jhre Handſchrift nicht, denn ich hatte vorher nie etwas
von Jhnen Geſchriebenes in Händen gehabt. Jch kann Jhnen

ſei. Es hält ſeinerſeits den Zeitpunkt nicht für gekommen, Süd-
perſien zu okkupieren, da es, um die entſtehenden Unruhen der
halbwilden Stämme Südperſiens in Ordnung zu halten, einer
ſtändigen Armee von 100,000 Mann bedarf.

Ein perſiſches Ulkimatum an Rußland?
chPerſien ſcheint willens zu ſein, die Rollen einmal zu vertau-
ſchen und Rußland ſeinerſeits die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen.
Freilich iſt kaum anzunehmen, daß es mit dieſer drohenden
Geſte viel Wirkung erzielen wird. Die Morning Poſt“ meldet
aus Teheran:

London, 6. Dez. Perſien hat am Dienstag ein Ultimatum
an Rußland gerichtet, in dem verlangt wird, daß ruſſiſche Trup-
pen nicht über Kaswin vorrücken ſollen und daß Rußland ſich
verpflichtet, etwa weiter geplante Detachierungen von Trup-
pen rückgängig zu machen. Wenn dieſe Forderungen nicht
innerhalb 30 Stunden bewilligt würden, werde Perſien die
Offenſive ergreifen. Die Bachtiaren unterſtützen die Regierung.

London, 6. Dez. „Morning Poſt“ meldet in einem Tele-
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genug Sorge zu tragen hätte, hat man mich auch noch be-

denn geſtohlen

nicht fſagen, wie ſehr mich die darin gemeldete traurige Nach-

tracht zwiſchen Jtalien und Oeſterreich hervorzurufen, aber beide
Länder ſind auf gleiche Weiſe entſchloſſen, ſich nicht durch der
artige Enten täuſchen zu laſſen und einträchtig das Werk all-
mählicher Feſtigung ihrer gegenſeitigen Freundſchaft fortzu-
ſetzen, um ihre Beziehungen immer mehr von dem Geiſte des
Bündniſſes durchwehen zu laſſen, das ihren wichtigſten und
bleibenden Intereſſen entſpricht.

Provinz und Umgegend.
Großcorbetha, 5. Dez. Seit einigen Tagen treiben hier und

in der Umgegend 2 Männer Schwindeleien, indem der eine an-
gibt, Uhrmacher geweſen, aber in Konkurs geraten zu ſein,
dabei habe er ſich noch einige goldene Uhren und Ketten von
beſter Qualität zurü behalten, um wenigſtens noch etwas zu
retten, und bietet ſie nun als Gelegenheitskauf nur beſſeren
Leuten an, d. h. nur im geheimen, denn verraten dürfen ihn
die Leute nicht, ſo ſagt er, auch belehrt er die Leute einesteils
über kleine Reparaturen an Uhren, welche nicht mehr gehen

gramm aus Teheran, daß die perſiſche Regierung an Rußland
ein Ultimatum gerichtet habe, in welchem ſie verlangt, daß dem
Vorgehen der ruſſiſchen Truppen auf Teheran Einhalt getan
werde. Sollte die ruſſiſche Regierung innerhalb 30 Stunden
die Note nicht beantwortet haben, ſo werde die perſiſche Re-
gierung die Offenſive r

Oeſterreich und Jtalien.

Rom, 6. Dez. Die „Tribuna“ beſpricht eine Nachricht der
Wiener Reichspoſt über einen angeblichen Beſuch des Königs
von Italien und des Herzogs der Abruzzen an der öſterreichi-
ſchen Grenze in der Umgebung des Gardaſees und erklärt, weder
der König noch der Herzog der Abruzzen hätte ſich ſeit einer
langen Reihe von Jahren, nicht einmal auf einer Vergnügungs-
reiſe, an den Gardaſee begeben. Die Tribuna fügt hinzu: Seit
einiger Zeit werden Lügen verbreitet, in dem Beſtreben, Zwie-

wollen, wie dieſe auf ganz leichte Art nur mit Benzin zu reint-
gen ſind uſw. Wenn er kommt, bietet er zunächſt als Vertreter
einer Firma Sprechautomaten, Nähmaſchinen uſw. an. Ver-
ſchiedene Leute ſind hineingefallen, da die Uhren und Ketten
ganz minderwertige Waren ſind; in einem Fall ſind für eine
Herrenuhr und Kette ſowie eine kleine Damenuhr mit Sprung-
deckel ſogar 40 A gezahtl worden. Beide Uhren ſind faſt völlig
wertlos. Der andere Gauner hat Broſchen und ſonſtiges Gold
geſchmeide und gibt an, als paſſendes Weihnachtsgeſchenk zu
jedem Preiſe zu verkaufen, da er das Geſchäft aufgegeben habe
und jetzt in einer Fabrik als Prokuriſt tätig ſei. Beide ſind
im Alter von 35--40 Jahren, ſämtliches Angebotene iſt ganz
minderwertige Ware.
Schweine 174 (191).

Oberbergebra, 5. Dez. Der Steiger Köhler kam heute mor-
gen gegen 10 Uhr de melektriſchen Kabel zu nahe und wurde

n
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richt betrübte. Jch habe ſelbſt dasſelbe durchgemacht und weiß
wie töricht es iſt, das, was die Leute Troſt nennen, mit Worten
ſpenden zu wollen.“

„Es gibt keinen Troſt für das Hinſcheiden einer geliebten
Perſon“, ſagte das Mädchen. „Alles geſchah ſo plötzlich, war
ſo ſchrecklich, der Schlag war ſo ſchwer, daß ich ganz faſſungslos
war. Jetzt empfinde ich den Verluſt meines Vaters ſchwerer
wie damals, und ich werde ihn weiter fühlen bis ich einmal
ſterbe; aber ich habe Sie um ihren Beſuch heute nicht gebeten,
um Jhnen von meinem Kummer zu erzählen, ſondern von mei-
nen Zukunftsſorgen. Sie entſinnen ſich wohl noch, wie Sie
uns damals bei Miß Sawyer zur Treppe begleiteten, als wir
fortgingen? Nun, von da an ging alles verkehrt. Mein Vater
ſtarb in derſelben Nacht. Mein Onkel, der einzige Verwandte,
den ich auf dieſer Welt beſitze, iſt ein Mann, von dem ich es
verſchmähe Hilfe anzunehmen, und jetzt, als ob ich noch nicht

ſtohlen.“
„Beſtohlen!“ rief Arthur. „Himmel! Was Sie da ſagen!

Wer hat es gewagt, Sie zu beſtehlen was hat man Jhnen

„Vielleicht Millionen!“ ſagte Viola ganz ruhig. „Es iſt eine
höchſt außergewöhnliche Geſchichte. Mein Vater war im Beſitz
eines Geheimniſſes, das in einer Chiffreſchrift enthalten war.
Er wollte mir das Geheimnis nie ſagen. Er liebte mich, aber
ſehen Sie, ich bin nur ein Mädchen und ich glaube, er war
bange, daß ich es weiter erzählen könne. Jedenfalls pflegte er,
wenn ich ihn einmal mit der Erklärung des Geheimniſſes quälte,
ſtets die Unterhaltung auf anderes zu lenken. Aber eines weiß
ich, was auch das Geheimnis war, ſo hatte es mit einem fabel-
haften Reichtum zu tun. Ich fragte ihn einmal, ob es ſich um
einen verborgenen Schatz handle, und er erwiderte: „Ach Unſinn

verborgen ſind die Schätze allerdings. Doch gibt es keinen
Kaſten, der groß genug wäre, um ſie ganz zu faſſen.“

„Was zu faſſen?“ fragte ich. Da lachte er und ſagte: „Wenn

ich das ſagte, verriet ich das Geheimnis. Jedenfalls nützte das
Kryptogramm nichts, ohne das nötige Geld um die Sache aus-
zubeuten“, wie mein Vater ſelbſt ſagte. Er bedurfte dazu
fünftauſend Pfund, und er entſchloß ſich nach England zu reiſen
und zu verſuchen, die nötige Summe von ſeinem Bruder
Richard Prynno zu erhalten.

An dem Tage, wo wir von Miß Sawyer weg gingen; kamen
wir um ein Uhr bei meinem Onkel in Suſſex an. Am Abend
hatte mein Vater nach dem Eſſen eine lange Unterredung mit
meinem Onkel. Er erzählte ihm, wie das Dokument in ſeinen
Beſitz gekommen war. Dann ſagte er zu ihm: Jch will dir
jetzt erzählen, was darin ſteht und das Schriftſtück Punkt für
Punkt deutlich erklären. Jch wollte da bleiben, wie Sie ſich
denken können, aber mein Vater wollte es nicht, und ich mußte
zu Bette gehen. Jch ſchlief über dem Zimmer, in dem ſie wa-
ren, und ich konnte ſie fortwährend ſprechen hören, bis ich end-
lich einſchlief.

„Jn dieſer Nacht, gerade nachdem er ſein Geheimnis preisge-
geben hatte, ſtarb mein Vater ganz plötzlich in ſeinem Bette.

Das Mädchen hörte mit ſeiner Erzählung auf, und in-
zwiſchen waren ſie an der Ecke von Heyde-Park angelangt.

„Wollen wir über die Straße hinein in den Park gehen?
fragte Arthur, der froh war, dieſe Frage ſtellen zu können,
denn er hätte nicht gewußt, was er Viola auf ihren Bericht
antworten ſollte. Der Ton, in dem ſie geſprochen hatte, war an
ſich eine Anklage gegen ihren Onkel.

„Die Aerzte ſagten, mein Vater ſei an Herzleiden geſtorben“,
fuhr Viola fort; „das kann ja möglich ſein, aber jedenfalls be-
log mich mein Onkel als er meine Frage, ob mein Vater ihm
ſein Geheimnis offenbart habe, mit „Nein“ beantwortete, er
zögerte auch etwas mit der Antwort, als ob dieſe Lüge ihm
nicht ſo geläufig war. Tch verließ geſtern ſein Haus. Das
Kryptogramm hatte ich in meinem Handkoffer gleich nach meines
Vaters Tod verwahrt, als alle ſeine Sachen mir übergeben

wurden. (Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Freitag, den 8. Dezember.
Halle, 6. Dez. Jn den geſtrigen Morgenſtunden erhängte

ſich in einem hieſigen Gaſthof ein am Tage zuvor hier zuge-
reiſter 62jähriger Schriftgießer aus Leipzig. Lange Krankheit
iſt an hinterlaſſenen Mitteilungen die Urſache zu der Tat ge-
weſen.

Schkeuditz, 6. Dez. Vor 8-—-10 Tagen ſtellte ein Mann,
der ſich Schuſchke nannte, in den Ställen des hieſigen Bahnhofs-
hotels ein paar braune Pferde ein, da er erzählte, er könne
in Schkeuditz keinen anderen Stall finden. Täglich fuhr das
Geſchirr durch die Stadt und es erweckte den Anſchein, als wollte
Schuſchke ein Grünwarengeſchäft beginnen. An den mitgeführ-
ten Wagen ſtand als Firma Schuſchke-Schkeuditz. Jetzt hat
ſich herausgeſtellt, daß Pferde und Wagen am Abend des 27.
November in Halle geſtohlen ſind. Das Geſchirr gehört der
Butterhandlung A. Knäuſel. Die Pferde ſind bereits wieder
abgeliefert, der Wagen wurde in der Markthalle in Leipzig be-
ſchlagnahmt. Der Dieb ſelbſt konnte noch nicht gefaßt werden,
wohl aber wurde deſſen Ehefrau am Dienstag abend in Haft
abgeführt.

Frankleben, 5. Dez. Auf der Grube „Leonhardt“ bei Groß
kayna verunglückte geſtern ein jugendlicher Arbeiter dadurch,
daß er unter eine Maſchine zu liegen kam und ihm der Kopf
abgefahren wurde. Er war ſofort tot.

Raumburg, 2. Dez. Seit längerer Zeit iſt ein Ausſchuß
hier und in dem benachbarten Bad Köſen dafür tätig, die beiden
nur 7 Kilometer voneinander entfernten Städte in Verlänge-
rung der hieſigen elektriſchen Straßenbahn durch eine elektriſche
Bahn miteinander zu verbinden, deren Koſten das hieſige Bau-
amt auf rund 490 000 A, die A. E.-G. auf 625 000 M veran-
ſchlagt. Die Stadt Köſen hat ſich auch ſchon bereit finden laſſen
für das Unternehmen eine Zinsgarantie von drei Vierteln der
Summe zu übernehmen; den Reſt ſoll Naumburg verbürgen.
Die Stadtverordneten lehnten es aber geſtern ab, in gleichem
Verhältniſſe zu den Koſten einer Projektbearbeitung (1000
beizutragen, die der Magiſtrat durch die Charlottenburger Fir-
ma Bergmann u. Co. ausführen laſſen wollte. Die gegenwär-
tige Finanzlage der- Stadt ſei überhaupt nicht dazu angetan,
an ſolchen gewagten Unternehmungen ſich zu beteiligen.

Weißenfels, 7. Dez. Das „Weißenf. Tagebl.“ ſchreibt: Zu
unſerer geſtrigen Nachricht von einem Selbſtmordverſuch in
einem Abteil zweiter Klaſſe, in dem ſich ein junger Mann ver-
giftet hatte, iſt noch zu berichten: Der jugendliche Selbſtmörder
iſt der 22 Jahre alte Buchhalter Fritz Weiſe, aus Leipzig ge-
bürtig. Er war in einer hieſigen größeren Schuhfabrik als
Buchhalter beſchäftigt. Vor etwa acht Tagen verließ Weiſe ſeine
Stellung ohne Angabe des Grundes und die Stadt, und ſchrieb
von München aus einen Brief, in dem er die Abſicht kund gab,
ſich zu vergiften. Er iſt dann nach Gera gefahren und hat ge-
ſtern morgen auf der Fahrt von Gera nach Weißenfels Lyſol
getrunken. Als Grund zur Tat wird angenommen, daß er ſich
in einer früheren Stellung geſchäftliche Verfehlungen zuſchulden
kommen ließ. Sein Zuſtand läßt noch nicht feſtſtellen, ob er
mit dem Leben davonkommt oder der Vergiftung erliegt.

*Memleben, 5. Dez. Schnell tritt der Tod den Menſchen an.
Das ſollte auf dem Orlasſchacht Gewerkſchaft Nebra) zur Wahr-
heit werden. Fröhlich waren einige Kameraden bei der Arbeit.
Luſtig ſingend: „Jch muß noch heute wandern, vorbei in tiefer
Nacht; da hab ich noch im Dunkeln die Augen zugemacht“,
weiter kamen ſie in der Strophe nicht. Einer von ihnen, der
Bergmann Karl Knabe aus Altenroda, war 70 Meter in die
Tiefe geſtürzt. Mit großer Mühe verſuchten die Kameraden,
den Unglücklichen aus dem Waſſer, in das er geſtürzt war, zu
retten. Nur als Leiche konnten ſie den Freund ans Tageslicht
gern Der Unglückliche iſt Vater von drei unmündigen Kin-
ern.

Mücheln, 6. Dez. Einen recht eigentümlichen Eindruck
macht es, wenn die Bewohner des nahen Ortes Zöbigker das
Trinkwaſſer hier in Mücheln holen. Das dortige Leitungs-
waſſer, das von der Grube Eliſabeth geliefert wird, iſt nämlich
ſo ſchlecht, daß es zum Trinken nicht geeignet iſt.

Eiſenach,, 6. Dez. An den Folgen einer Blutvergiftung
ſtarb hier der Fleiſcher Heſſe. Er hatte ſich bei dem Ausſchnei-
den eines Hühnerauges am Fuße verletzt und ſich dadurch eine
Blutvergiftung zugezogen, die trotz aller ärztlicher Hilfe nicht
zu beſeitigen war.

Schkopau, 5. Dez. Die außerordentliche Viehzählung vom
1. d. M. hat folgendes Reſultat ergeben: im Gemeindebezirk
wurden gezählt: Gehöfte überhaupt 58, mit Vieh 50, viehhal-
tende Haushaltungens7. Pferde 34 (37 im Vorjahre), Rinder
102 (117), Schweine 321 (350); im Gutsbezirk wurden gezählt:
Gehöfte überhaupt 12, darunter 10 mit Vieh und 18 Haus-
haltungen, Pferde 18 (25), Rinder 82 (125), Schafe 377 (388),

Reuſtadt (Orla), 7. Dez. Einen ſeltſamen Aufbewahrungs-
ort hatte ſich eine hier wohnende Familie für eine Geldſumme
gewählt. Das Eehepaar mußte verreiſen und wählte als ſicher-

ſtes Verſteck den Ofen für 6000 A Papiergeld. Zufällig kam
eine auswärts verheiratete Tochter zu Beſuch, die im Ofen
Feuer anmachte, ohne dabei die Scheine zu bemerken. Als
gegen abend die Eltern zurückkamen, wollten dieſe das Geld
wieder aus dem Ofen nehmen, um es an geeigneterem Orte
aufzubewahren. Doch wer beſchreibt den Schreck, als man von
den Reichsbanknoten nichts mehr vorfand. Sie waren alle ver
brannt.

Eiſenach, 6. Dez. Jm Schacht Kaligewerkſchaft Winters-
hall in Heringen a. W. fiel der Bergmann Heinrich in einen mit
kochender Salzlauge gefüllten Bottich und wurde am ganzen
Körper ſchrecklich verbrüht. Man brachte ihn ſchließlich nach
dem Krankenhauſe, wo er ſtarb.

oRNrdhauſen, 6. Dez. Das bekannte einſtmalige Schloß
Elbingrode i ſtvon der königlichen Regierung zu Hildesheim an
den Baurat Pensky aus Friedenau bei Berlin verkauft wor-
den. Der neue Beſitzer beabſichtigt, das alte Schloß zu einem
Lehrerinnenheim größeren Stils umzubauen.

Ziegenrück, T. Dez. Der Bautechniker Otto Walde aus
Halle iſt in einem Dickicht in der Nähe des Sanatoriums Wals-
burg tot aufgefunden worden. Walde war am 24. Februar
aus Walsburg, wo er zur Kur weilte, verſchwunden. Auf ſeine
Auffindung war eine hohe Belohnung ausgeſetzt. Man nimmt
an, daß Walde verunglückt iſt.

Kleines Feuilleton.

Der Fall der Prinzeſſin Eulalig.
Der Pariſer Mitarbeiter des „F. G.-A.“ meldet zum Bruch

zwiſchen König Alfonſo und Jnfantin Eulalig folgendes: Der
Bruch zwiſchen dem König Alfons von Spanien und ſeiner in
Paris lebenden Tante, der Jnfantin Eulalia, hat ſich in den
letzten Tagen noch erweitert und droht, ſich zu einem wahren
europäiſchen Hofſkandal auszuwachſen. Nach dem Telegramme
des Königs an ſeine Tante und der Antwort richtete der König
an den ſpaniſchen Botſchafter in Paris ein Telegramm, das fol-
gende Aufforderung enthielt: „Jch bitte Sie, die Jnfantin zu
beſuchen und ihr mitzuteilen, daß ich nicht geneigt bin, ihre
Haltung und Antwort zu dulden und daß mein Telegramm
keineswegs mit dem Texte übereinſtimmt, der in den Zeitun-
gen veröffentlicht wurde.“ Der König hatte nämlich den Be-
fehl gegeben, daß ſein Telegramm an die Jnfantin nicht in
chiffrierter, ſondern in gewöhnlicher Sprache aufgegeben werde.
Trotzdem iſt das Telegramm entſtellt und bedeutend erweitert
in Paris eingetroffen. Wie aus Madrid verlautet, iſt der Kö-
nig entſchloſſen, alle Maßnahmen zu treffen, um eine Veröf-
fentlichung des Buches der Jnfantin zu verhindern und ſich
von allen Familienbanden mit ihr loszuſagen. Ein großes
Madrider Blatt polemiſiert in einem energiſchenLeitartikel gegen
die Jnfantin. Die Zerwürfniſſe der Prinzeſſin mit dem Hofe
beſtehen ſchon ſeit mehreren Jahren. Zwiſchen ihr und der
Königin-Witwe Maria Chriſtianeherrſchten ſeit langem tiefe,
Gegenſätze. Die ſtrenggläubige Königin konnte die freien Al-
lüren der Jnfantin, ihre Lebensweiſe und Art ſich zu kleiden,
vor allen Dingen aber ihre offenmütige Sprache, nicht vertragen
und war 'oft genug beſtrebt, dies die Jnfantin fühlen zu laſſen.
Dieſe aber ließ ſich weder zureden, noch durch Drohungen ein-
ſchüchtern. Einmal geſtand ſie bei der Familientafel ihre
Sympathien für die Anarchiſten und Sozialiſten und rief aus.
„Ja, es iſt wahr, ich habe unter den Anarchiſten viele Freunde!“
Dieſe Antwort erregte ein wahres Entſetzen an der Hoftafel.
Sie machte darauf Anſpielungen auf ihre Korreſpondenz mit
einem bekannten ſpaniſchen Revolutionär und Journaliſten,
der ſeit drei Jahren als freiwillig Verbannter in Paris lebt
und in ſeinen Schriften Dynaſtie und Regierung angreift. Der-
artige Beziehungen der Jnfantin haben natürlich die Stimmung
bei Hofe gegen ſie verſchlechtert. Als ſie vor mehreren Jahren
zur Vermählung des Königs Alfons nach Madrid kam, wurden
ihr von der Königin-Witwe heftige Vorwürfe über ihre Toilette
und ihr rotblond gefärbtes Haar gemacht. Die Königin-Witwe
rief der Jnfantin zu: „Vergeſſen Sie nicht, daß Sie eine Nach-
folgerin Karls V. ſind und ſich am Hofe Philipps IV. befinden.“
Die Jnfantin erwiderte darauf in ſpöttiſchem Tone: „Jch bin
wahrhaftig nicht ſtolz darauf.“ Jn ihrem Buche, ſo äußerte ſie
ſich Journaliſten gegenüber, will ſie die bei Hofe ausgeſtandenen
Leiden, ſowie ihre unglückliche Ehe ſchildern. Es kann alſo eine
neue Auflage der Memoiren Luiſe's von Toskana werden. Jn
einem Briefe ſagt ſie, es habe einen ähnlichen Skandal noch
niemals an einem Hofe gegeben. Mein Gatte hat meine Apo-
nage mit Dirnen verbracht und ich, die Tochter einer Königin,
lebte beinahe im Elend.“ Das Buch ſoll demnächſt veröffent-
licht werden.

Selbſtmord im Straßenbahnwagan. Aus Berlin, 6. Dez.,
wird berichtet: Jn einem Straßenbahnwagen zog ein 20jähriger
Unbekannter während der Fahrt durch die Bergſtraße zu Rix-

dorf eine Flaſche aus der Taſche, trank ſie leer und brach dann
mit den Worten: „Jch habe mich mit Veronal vergiftet!“ be-
wußtlos zuſammen. Er wurde ſofort zu eine mArzt gebracht,
der aber nur noch den Tod konſtatieren konnte. Die Perſön-
lichkeit des Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Der neue Hunderkmarkſchein, er gefällt mir nicht. Nicht
nur der Privatmann, auch amtliche Stellen klagen über das
Format des neuen Hundertmarkſcheines. Wie aus Aſchaffen-
burg gemeldet wird, hat die Handelskammer für den Bezirk
Unterfranken und Aſchaffenburg einſtimmig beſchloſſen, an die
Regierung eine Eingabe zu richten, in der es heißt: „Die in
dieſem Jahre neu herausgegebenen Reichsbanknoten weichen
in ihrer Form von den alten Reichsbanknoten und den Noten
der ſämtlichen übrigen Banken ſo erheblich ab, daß die Verwen-
dung der beiden Notenformate nebeneinander mit erheblichen
Schwierigkeiten verknüpft iſt. Sowohl die Handelskreiſe wie
auch das übrige Publikum ſuchen deshalb die neuen Scheine
immer wieder möglichſt raſch los zu werden und bei den Banken
gegen andere Scheine oder bares Geld umzutauſchen. Auf
dieſe Art werden die neuen Scheine ihrem eigentlichen Zwecke,
der Erſetzung des Bargeldumlaufes, entzogen. Mit Rückſicht
auf die allgemeinen Klagen erſcheint es deshalb am Platze, an
zuſtändiger Stelle zu beantragen, daß die neuen Scheine wieder
aus dem Verkehr gezogen werden und daß bei der Neuausgabe
von Banknoten zu dem alten Formate zurückgekehrt werden
möge.

Wie iſt's in Wirklichkeit mit den Dardanellen?
Merſeburg, 7. Dezember.

Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß die Aufrollung der Dar
danellen-Frage ſeitens Rußlands im gegenwärtigen Augenblick
die geſamte politiſche Lage in Europa außerordentlich kompli-
zieren würde. Rußland läßt die Nachricht, daß es bezügliche
Verhandlungen mit der Türkei führe, dementieren, ebenſo, daß
es eine ſolche Note in Konſtantinopel habe überreichen laſſen.
Das Dementi lautet:

Pekersburg, 6. Dez. „Nowoje Wremja“ erfährt vom Mi-
niſterium des Aeußern, daß die ruſſiſche Regierung keine offi-
ziellen Verhandlungen mit der türkiſchen Regierung über die
Dardanellenfrage führe und auch keine Kenntnis von Privat-
geſprächen zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantino-
pel Tſcharzkow und dem türkiſchen Miniſter des Aeußern über
dieſe Frage habe.

Auffallend iſt allerdings, daß ſowohl das „Wiener Allgem.
Korreſp.-Bureau“ wie auch die „F. Z.“, die in ſolchen Dingen
gut unterrichtet zu ſein pflegt, die Nachricht gebracht hatten,
und die „L.N.“ ſagen zu dem oben wieder gegebenen Dementi
„Trotzdem wird niemand im Zweifel ſein, was wirklich vorge-
gangen iſt.“

Deutſches Reich.
Berlin, 6. Dez. (Hofnachrichten.) Aus Breslau wird unterm

Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts und fuhr gegen
11 Uhr mit Gefolge zur Univerſität, um dieſe zu beſichtigen.
Um 1 Uhr fuhr der Kaiſer zum Frühſtück bei Kardinal Kopp.

Köln, 4. Dez. Der Entſcheidungsausſchuß für das Bis-
marck-National-Denkmal auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück
wählte mit 31 gegen 10 Stimmen den neuen Kreisſchen Ent-
wurf als Grundlage für die Ausführung und ſandte an den
früheren Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes E.
Kirdorf in Würdigung ſeiner Verdienſte ein Danktelegramm.

Hamburg, 4. Dez. Ein aus Kamerun nach Hamburg zu-
rückgekehrter Großkaufmann, der 18 Jahre lang in Kamerun
lebte, erklärte, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, beim Gouverneur
von Kamerun, Gleim, ſei aus Berlin mit keinem Worte nach
ſeiner Anſicht über die der Kolonie zugedachten einſchneidenden
Veränderungen angefragt worden. Jn dieſer Weiſe übergangen,
habe der Gouverneur ſich ſofort nach Empfang der Meldung über
das Abkommen krank gemeldet, die Amtsgeſchäfte übergeben und
ſich am 8. November nach den Kanariſchen Inſeln eingeſchifft.

Poſen, 6. Dez. Weihbiſchof Likowſki hat den Roten Adler-
orden zweiter Klaſſe erhalten und iſt zum Titularerzbiſchof er-
nannt worden.

Darmſtadt, 6. Dez. Der Verzicht von rund zwei Dutzend
Darmſtädter Lehrern auf das Silberne Kreuz mit der Krone
des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen und die Be
ſchlüſſe des Mainzer und des Offenbacher Lehrervereins, die
Regierung möge ſo lange von Dekorierungen abſehen, als ſie
ſich nicht entſchließen könne, allen Volksſchullehrern das Ritter-
kreuz 2. Klaſſe zu verleihen, hat am Geburtstag des Landes-
herrn in der Richtung gewirkt, daß in Mainz, Darmſtadt und
Gießen kein einziger Lehrer dekoriert wurde. Mit dem Sil-
bernen Kreuz wurden in Worms zwei Lehrer, mit dem Ritter-
kreuz 2. Klaſſe ein Lehrer in Worms und einer in Offenbach
bedacht.

Theod. Ihr Nacht.
Tapisserie o Manufactur.

Xeu! Genre Khodes Neu
in verschiedenen Mustern lieferbar,

leicht wirkungsvolle Handarhbeit.
Grosse Auswahl angefangener und fertiger Hand-Arhbeiten.

Tagesordnung:

Reparaturen 5
Fahrrädern, t V undverfſilberte Waren.

Nähmaſchinen,
Wringmaſchinen

Oskar Baar, P. Kath. Goldſchmied,
Entenplan 9.

Gold Silber

Trauringe

Gotthardt-Str. 14.

Deutſch-Evangeliſcher Frauenhuud.

x Mitgliederzuſammenkunft
Dienſtag, d. 12. ds. Mts. nachmittags 4 Uhr, Karlſtr. 4.

1. Beſchluß über die neue Arbeit der Ortsgruppe.
2. Mitteilung eines Artikels aus der Frauenbewegung.
Es wird Gelegenheit geboten, Kaffee zu trinken

Freunde unſerer Sache willkommen.

größte
Auswahl
in

Damen-Schirmen,

Herren-Schirmen,
S

Kinder-Schirmen,
z

Der Vorstand. Spazierſtöcken,
H. Schnee Kach.

Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Krematoriumſärge

werden fachgemäß ausgeführt bei und Reparaturen zu ſoliden Preiſen. Erstklassiges Spezialgesehüft für ſeſeege r r und

O. Scholz W w.

Ballfächern.

S vof-Schirmfabrik
P. B. Heinzel, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 98.Gotthardtſtr. 34.

Se



Nummer 288. 1911.

(Stickereien:

nur elegante und streng solide Waren, wie:
Preislagen

Um freundlichen Besuch bittet

Sommer-Saison: Bad Ems,

bis abends 8 Uhr.

Hotel Mätller, Saal
nur Von Freitag den S. bis inkl. Dienstag den 12. Dezember

Grosse Schweizer Sticherei- Aussteltung

Die grosse Mode 1911/12)

Um meine wunderbaren, hochaparten, nur echten Schweizer Stickereien den
verehrten Damen bekannt zu machen, veranstalte ich eine Ausstellung. Ich führe

Reizende Backfisch- und Tanzstundenkleider in Batäist,
nehme Gesellschafts- und Strassenroben in Chiffon, Crepe-de-
Chine und Kaschmir. PFerner: Linderkleidchen, Blusen, Wäsche-

stickereien, Decken, Taschentücher usw.
Vom Besten das Beste zu äusserst soliden Preisen.

Frau Th. Trompler aus Zürich

Geöffnet den ganzen Tag von morgens 9 Uhr

Freitag, den 8. Dezember.
Waſchungs Kreisblatt nebſt Sonntagsblatt“.

Vor

ß Junn n m

S e a
fabrikatien al in Geh S der fümnnen Ahirer

tiofſſeferant deiner Maſestaf r und königs Wiheim l.

am Rathhausein RHEI t BERG am hiederrhein.

Gegr. 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör

24 Preis M edaiſi oS S 2 Boonebanp.
Ndler-Kakao, Kſlo-Doſe k. 1.25

Voll kRC
Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Ernährung
wachſender und lernender Kinder.

t

r

i ii ſ.n n
l

r
I Il

i

un

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf Einrichtung

h emg errſnſene i 2e huledn, iſt er

Min fläschena i oft 9
2 üderali erbanen-

Wo cſt verzchieden, deshalb liefern wir drei erste Qualitäts- Marken r joden Geschmack pasendt

SSiegerin
-Margarine, wie allerfeinste

Molkereibutter
in jeder Verwendungsart.

-Margarine,

Allelinige Fabrikanten: A. L. MOoHR

Mohra
Landbutter

-Ersatz ohne gleichen.

Man kaufe nur noch S sß Sauerstoffpräparat mit gemahlener Kerns oifs, das voll-e kommenste, modernste u. idealste Waschmittel der Neuzeit. S
s Koc hen reine, blendend weisse

FXO Wäsche u. greift sie
Pakete ä 35 und 65 Pfenn

swegs an, Ia gar ant. chlorfrei.

Al it: Thioerack, Finst

liefert durch einmalig

ig. Ueberall zu hab

Die ſteüge Zunahme des Umſates

beweiſt
die allgemeine Beliebtheit des RabattmarkenSyſtems. Es

verbürgt ſolide Bedienung und größte Reellität,

kauft
daher nur bei Mitgliedern des

Babatt-
Spar Vereins.

29
S

Fritz Reuters sämtl. Werke,

S schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bänden
für zusammen Z. 50

J resp. Nachnahme.

Kreishlatt-Druokerei-

SeSoblenſaure Wäder
mit neuem pat. Kpparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) Ueu
d Thiopinolſchwefelbäder eingeführt

Schmiedeberger Roorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

d Gute Heilerfolge bei Bheuma, Gicht, Rerven, Herz und

Adernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hausarzt.

ohannisha r
9 Johannisstr. 10.

Tel. Nr. 245.

Weihnachts Geſchenke

Uhren, Gold und Silberwaren
in m Auswahl und billigſter Preisftellung empfiehlt

Hugo Jahn Nachl.Inn. Franz Fischer., Entenplan I.
in allen Preislagen. Verkauf nach Gewicht.

nur gegen bar, S

S

Palmato
ein feinste Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare

Nussbutter.
G. m. b. H., BAHREMFELD.
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